
VORGÄNGE

Del ZW al auftf dıe aktuelle theologische Sınd, darum geht CS auch In der el 77’ Sakramentliche Felern Z
DıskussionDıskussion über eiıne Erweıterung gegenwärtıg geführten kegensburg betont Reiner

wohl der lehrmäßıigen W1IEe der ırchen- über Wesen und Aulftrag des ständı1- Kaczynskı auch mıt Hınwels auft diıese
rec  1cHen Bestimmungen ZA0E Spen- SCH Dıakonates (vgl Jun1ı 1996, Tu Praxıs, das für dıe Beschränkung
der der Krankensalbung. Pastoral ist A auf den priesterlichen Spender maß-
CS für ıh verständlıch, daß INa In der DiIe In erster Linıe AUS pastoraler 1C gebliche Konzıl VO Irıient preche
gegenwärtıigen Sıtuation. ıIn der auft- argumentierenden Befürwortern einer VO Priester nıcht als eINZIE möglı-
grun des Priıestermangels In vielen Erweıterung der Spendevollmacht be- cChem sondern 11UT als „e1gentlıchem
Fällen Dıakonen und Laı1en dıe Kran- ründen iıhr nlıegen SAaCANIIC WIE PCI- Spender  b „Wenn heute In vielen (Je-
kenseelsorge oblıegt, ragt, OD nıcht Öönlıch An der ege sollte 1mM Kran- genden der Kırche nıcht 1Ur dıe Kran-
auch Nıchtpriester mıt der Kranken- kenhaus der Seelsorger dıe Kranken- enpflege, sondern auch dıe Kranken-
salbung beauftragt werden könnten. salbung spenden, der dıe Patıenten seelsorge in Händen VO LaJıen 1egt,
uch konzedierte „Eıne allseıtıg auch regelmäßıe besucht und auft den ware CS folgerichtig, mıt der Seelsorge
befriedigende LöÖösung des Problem Stationen Kkommunilonfelern hält ETr A Kranken beauftragten Laıen auch
g1bt CGS derzeıt nıcht.“ we1ß besten, Wann der rechte Zeıt- den Auftrag geben, dıe ihnen VCI-

Seine berechtigte orge aber gılt der pun für eiıne Krankensalbungsfelier Lraute Kranken mıt dem VO Bıschof
ist“, hatte dıe Arbeıtsgemeinschaft der geweıhten salben“arneı des Sakramentenverständnis- katholischen

SCS, In doppelter Hınsıcht: em dıe Krankenhausseelsorger Bıschof Kasper betont dagegen, für
INn eıner krıtischen Würdıigung der Re- dıe Dıskussıion, ob dıe lehrmäßigentheologisc dıskutierte Ausweıtung

der Spendevollmacht eigenmächtıg form des Rıtus der Krankensalbung und kırchenrechtlichen Bestimmungen
schon 1974 gefordert. /Z/umindest als über den Spender der KrankensalbungVON einzelnen vollzogen WIrd, sıcht Ausnahme sollte Dıakonen und auchKasper dıe Sakramente In ıhrer eiıne Weıterentwicklung zulassen, Ne-
Laıen dıe efugn1s ZUT pendung der len dıe Aussagen des Iriıenter Konzıilssentlichen Bestimmung In rage DC- Krankensalbung erteılt werden, SOWEeIt schwer 1INSs Gewichtstellt der Sakramente könne 111a sıch

nıcht selbst bemächtigen, iıhnen S1e hauptamtlıc In der Krankenhaus- {[IDıie wechselvolle Geschichte dieses
seelsorge tätıe se]len un auch dıe Be- Sakraments mıt ıhren zahlreichenwerde I11L1all ermächtıigt. £u „Zweıdeu-

tiıgkeıiten und einer Verwischung LUgNIS ZUT Austeıulung der Kommunıon grundlegenden Veränderungen In (Je-

der Konturen des Sakramentes‘‘ aber VO Bıschof erhalten hätten. stalt un Verständnıs pricht aber
Und dıe quası persönlıche Dımensıionre auch, WECNN Diıakone oder Laıen, zumındest Tür eıne möglıchst Ooffene

eıl S1e das Sakrament der Kranken- be]l dA1eser Forderung: Immer wıeder Dıskussion auch In der rage des
beschreıben Krankenseelsorger, W1Ie penders. In jedem Fall ware CS 1I-salbung nıcht spenden könnten,

dessen sakramentenähnlıiche Handlun- befremdet S1E, aber auch Patıenten G antwortlıch, das AUS der Verengung
erleben, WENN In das persönlıch und auft dıe „letzte Olung“ geborgene und9C mıt gewelhtem vollziehen spırıtuell intensıive Geschehen der Be- mühsam 1mM Bewußtseıin der

ıne solche Klarstellung und Absage gleitung In schwerer Krankheıt der Gläubigen MC verankerte Krankensa-
irgendwelche „Hıntertür-Lö- „iIremde “ krament dadurch 1INs Abseıts steil-5Sakramentenspender VO

SUMRCH i1st nötıg, nıcht zuletzt, Un alle außen hınzutritt. Bıschof Kasper rag en dalß ıhm SCHIIIC immer mehr dıe
Beteiligten VOTLI alschen Erwartungen diıesem Defizıt implızıt ohl ech- Spender fehlen fO
oder Hoffnungen schützen. Ebenso NUNg, WENN ST vorschlägt, en Dıakon
drınglich ware CS aber, daß sıch In der oder Laıe; der eiınen Kranken seelsorg-
rage, ob auch Krankenseelsorgern, ıch betreut hat, solle, WCNN ZUT Spen-
dıe keıne Priester sınd, dıe Spendung dung des Sakraments der Krankensal-
der Krankensalbung rlaubt werden bung e1in Priester erufen werde., nach
kann, bewegt. Bestrebungen, Möglıchkeıt De1l der Feler anwesend Selbstgerecht?
Zzumındest für dıe Ständigen Dıakone SeIN. Ka

iıne Umfrage ZU Umweltbewußtseineine solche egelung erwırken, o1bt Der geschıichtliıche Befund äl3t für das der Deutschen
CS schon se1ıt ein1ıger Zeıt SO hat sıch heutige pastorale nhegen durchaus
beispielsweise dıe Würzburger Synode gewIssen Spielraum. SO W ar nach Da entsteht doch en ziemlıch häß-
auf der Basıs zweler wIissenschaftlı- Aussage einschlägıger Untersuchun- lıches Bıld der Deutschen, vorsichtiger
cher Gutachten mıt diıeser rage be- SCH VO bıs Jahrhundert VOT der ausgedrückt zumındest e1n rätselhaf-
schäftigt, TeINnclc ohne rgebnıs. karoliıngischen Liturgiereform zum1ın- tes ıne für das Bundesumweltminıi-
Dıakonen dıe Möglıchkeıit ewährt dest 1mM Westen dıe pendung der sterı1um durchgeführte Bevölkerungs-
werden soll, dıe Sakramente der Kran- Krankensalbung MNO Laıen möglıch, umfifrage ZU Umweltbewußtsein der
kensalbung (und der SCS SPCN- dıe el des Ols Wl Bıschof und Deutschen (repäsentatıv ausgewählt
den, VOT em dann, WECNN S1e mıt der Presbyter VorbenNalten Im und befragt wurden 1095 Personen In
deelsorge In Krankenhäusern eauf- y;  an  uC der Liturgiewıissenschaf West- und K ıIn Ostdeutschland
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erg1ıbt eıinen für dıe Auftraggeber sollte ıh dieses Besorgn1s möglıchst Umweltschutz In der Rangfolge der als
ernüchternden, wen12 motivierenden nıchts: dıe UOpferbereıtschaft hat C1- besonders drınglıch empfundenen C
Befund ennbar deutlıche (sJrenzen. Das 1m sellscha  ıchen TODIEmMe tellen-
Zunächst wıird den Deutschen eiınmal rühjahr erschıenene Umweltgutach- werTt eingebüßt. VOr em 1m Osten,
mehr orobe Sens1ibilität für dıe Befind- ten 1996, das der KRat VO Sachverstän- aber auch 1m Westen ist das Öökono-
IC  el ihrer Umwelt attestliert. e1 1gen für Umweltfragen der Bundesre- mısche em konkret dıe orge
wırd dieses Umweltbewußtsein keıines- Jlerung vorlegte, bedauerte lakonısch den Arbeıtsplatz näher als dıe Öökolo-
WCO>S mıt übertriebener Besche1idenheıiıt „Leıder spiegeln sıch dıe Sorgen der gische aCcC
demonstrIiert: 73 Prozent der Befragten Bundesbürger 1UT wen12 In der Bereiıt- Damıt spiegeln sıch In dıeser Umfrage
1mM Westen und 78 1mM ()sten stiımmten schaft ZUT Verhaltensänderung.“ Der sämtlıche Dauerprobleme, mıt denen

Umweltrat kann sıch WG dıe üngste dıe mweltpolıtıker In ıhrem täglıchenuneingeschränkt der Aussage Egal,
W dads dıe anderen tun, ich selbst Uu- Studıe bestätigt csehen. escCcCha kämpfen haben Da ist
che miıch SsSOweIlt W1Ee möglıch umweltge- zuallerst das Problem. daß Umwelt-Höhere Preıise beispielsweıse ür UM-recht z verhalten. (Gemäkelt ırd olıtık nach WIE VOT als ema für
be1l den anderen, ıIn ezug auf dıe DOSI- weltgerechteI DIe wollten bessere Zeıten oılt; Okonomie undnoch 37 Prozent im Westen und Dt1ven Selbsteinschätzung außerst Prozent m (Osten zahlen: 79 Prozent Ökologie eıben eın tendenzıell eınd-
kräftig 59 Prozent 1mM Westen und 55 ıches aar Und dabe!] ist kaum Besse-un gal 4() Prozent 1mM (J)sten lehntenProzent mM ()sten olauben, daß sıch der dies entschıeden ab 49 Prozent 1m In 1 Von der Dıiskussion U

orößte Teıl der Bevölkerung wen12 Uu1n- esten und 59 Prozent 1mM ()sten dıe ökologische Steuerreform haben
weltbewußt erhält /() Prozent 1m Westen und 76 Prozenthen unNs ZWal 1mM üull ersticken, 11UT A

Prozent DZW IS Prozent aber WAalell
1mM (J)sten noch Nn1ıe etIwas gehört.Erfreulich viele SS Prozent 1mM We- Wenn sıch dıe Umweltpolıtik aber

sten. 45 Prozent 1M Osten) wıederum bereıt. Ööhere Müllgebühren zah-
erklären sıch bereıt, den eigenen Le- len, un eINe umweltschonendere Ent- glückliıcherweıise verbietet, nıt Kata-

strophenszenarıen UTl Unterstützungbensstandard einzuschränken, verlangt SOTSUNg des Restmülls ermöglıchen. für einschne1ıdende und kostenträch-dıes der /Zustand der Umwelt Dalß C rst recht aber beım ema Auto tıge Maßnahmen werben, bleıbt iıhr
dıiesen aber außerst SCHIECEC be- bekommt dıe grune Gesinnung der

11UT wen1g, womıt S1e be]l gleichzeıt1gstellt ISst, arüber scheıint ebenfalls Deutschen Schatten. Hıer wıird auch
beım (3ITrOS der Deutschen keın / weiıfe] scharfem Gegenwind ZU umwelt-den geschätzten Umweltschüt- gerechten Handeln motivieren kann.

bestehen: /3 Prozent 1mM Westen CM die Freundscha gekündıgt: 51
un D Prozent der Ostdeutschen sınd Prozent 1M Westen und S Prozent 1mM Es machen ihr auch noch dıie eigenen

Erfolge dıe Gefolgschaft abspenstig.beunruhigt, WENN S1e daran denken, ()sten finden deren Kriıtik den A In einem Interview miıt der ewelchen Umweltverhältnissen tofahrern übertrieben. (285:96) hat dıe Bundesumweltmuinı1-
hre Kınder und Enke  inder ufwach- sterın dieses Dılemma anschaulıch be-
SCI,; 64 Prozent (West) un 6’7 Prozent Aus der Studıie erg1bt sıch eın paradoxer

efun Da steht Zzuerst dıe Katastro- schrieben: „ Wır en In der Vergan-sehen U1l auf eıne Umweltkata- phenerwartung eıne insgesamt genheıt eıne enge erreıcht,strophe zusteuern, vorausgesetzt CS doch recht posıtıve Eınschätzung der Luft und W asser sınd sauberer CWOTL-wırd weıtergemacht WIE bısher Umweltqualhität 1mM näheren Umfeld den Deshalb verstehen viele Men-
Bıs dıesem un kann sıch Bundes- uch ist C keineswegs S! daß e1in DC- schen 1U nıcht mehr, W as WIT eigent-
umweltmınısterın Angela Merkel 1 - WISSer Fortschritt beım Schutz der Um- iıch noch wollen.“

welt nıcht honorlert würde: 30 Prozentmerhın 5() Prozent der Befragten 1mM el wırd S noch schwıer1ger, WE

Westen und Prozent 1mM (O)sten der Westdeutschen sehen oroße Onl- CS nıcht den OTMMDAC oder dıe
konnten den Namen der Mınısterıin schrıtte be]l der Reiheiıt der Gewässer, Entschwefelungsanlage beım benach-
LICHNECIN — NeUCH, sıch eıner breıten (n 3() Prozent be]l der Energleeinsparung, barten Kohlekraftwerk geht, sondern
terstützung In ihrem amp mıt Wırt- 25 Prozent be]l der Sauberkeit der Luft umfassende Fragen WIE den drın-
schaftsverbänden und Gewerkschaften, Im (Osten Jjegen diese Eınschätzungen gend anstehenden Klımaschultz. Wıe
Kabınettskollegen und wenıger besorg- 1Im Durchschnuitt noch er aber kann dıe mweltpolıtık AUS dıie-

Sınd dann dıe Deutschen aber urch- SCTMI Dılemmata entkommen, WIE hrten Amtskollegen 1Im Ausland sıcher
SeIN. Ernüchternd und enttäuschend WCE Zynıker, d dıe Fragen der m- nlıegen besser vermiıtteln und sıch dıe

welt betrifft? Warum o1bt e [1UT breıte Unterstützung der Bevölkerungaber sınd d1e Ergebnisse, sıch dıese
‚.hohe ökologısche (Grundsens1ibilisie- nıg Bereıtschaft, das als notwendıg sıchern? uch für dıe Bundesumwelt-
..  run VOI dem Ladenregal, C  T  Al der Erachtete auch kostenträchtige pfer mıinısterın ist dıes eıne rage des Ethos,
Mülltonne., mM Heızungskeller, VOT al- A bringen? DIe Studıe selbst 1efert der Lebensphilosophie: „Wır nussen
em aber hınter dem Lenkrad bewelsen den Hınweis., In welcher iıchtung cd1e den Bürgern klarmachen Es kann dır
müßte [Der Deutsche ist zweıfelsohne Erklärung suchen ist Verglichen gutgehen, auch ohne immer mehr Um-
besorgt und beunruhıigt, kosten jedoch mıt dem Begınn der Yd0er Tre hat der welt und Natur zerstören.“ fO
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